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sanierte durch ihren Gleichschritt und die Schnelligkeit des Feuerns den
Feind warf. Ein zweiter Sieg in der Näbe von Czaslau bei Chotusttz
(1742) bewog die Kaiserin zum Nachgeben. Im Frieden zu Breslau er¬
hielt Friedrich Schlesien mit der Grafschaft Glatz, ein Gebiet von 650
Quadratmeilen mit l1/2 Millionen Einwohnern.

Der zweite schlesische Krieg. Friedrich wußte nur zu gut, daß
es Maria Theresia mit der Abtretung Schlesiens nicht Ernst gewesen war.
Er bereitete sich darum auf alle schlimmen Fälle vor; das Heer wurde
vermehrt, der Offizierstand wissenschaftlich geschult. Die Kaiserin hatte im
Kampfe mit ihren übrigen Feinden Glück gehabt. Sie schloß mit Eng¬
land, Holland und Sardinien ein Schutz- und Trutzbündnis, nach welchem
ihr alle Staaten, die sie zur Zeit der Thronbesteigung besessen hatte, erhalten
bleiben sollten. Selbstverständlich war auch Schlesien damit gemeint, und
der König sah, was ihm drohte. Langes Zögern war nicht Friedrichs
Sache. 1744 rückte er mit 100000 Preußen „zur Unterstützung des Kaisers
Karl VII." (Karl von Bayern war zum deutschen Kaiser gewählt worden)
in Böhmen ein. Zwar wurde er durch den Prinzen von Lothringen
wieder nach Schlesien zurückgedrängt, auch zehrte der Krieg Friedrichs Geld¬
mittel rasch auf, so daß er bei Nacht sein ganzes Silbergerät in die
Münzen schicken ließ. Doch errang er bald über die schon übermütig
gewordenen Österreicher die glänzenden Liege bei Hohenfriedberg und
So it. Als der alte Dessau er dann mich noch nach heftigem Ringen ein
verbündetes sächsisch-österreichisches Heer bei Kesselsdorf aus einer für fast
uneinnehmbar geltenden Stellung warf, war der Widerstand ber Kaiserin
gebrochen. Auch Friebrich sehnte sich nach Ruhe: „Ich habe nur noch ein
Dutzend Jahre zu leben und will diese ruhig hinbringen und nur an dein
Glücke meiner Unterthanen arbeiten. Ich werde nie wieder zu den Waffen
greifen, cs sei dom zu meiner Verteidigung." So kam es zum Frieden
zu Dresden. Maria Theresia bestätigte die Abtretung Schlesiens, und
Friedrich kehrte dankerfüllten Herzens nach Berlin zurück.

Der siebenjährige Krieg. 1756—1763. Dieser lange, blutige
Kampf wurde von Maria Theresia heraufbeschworen. Sie trat zunächst
in Verbindung mit Rußland, dein das aufstrebende Preußen bei seinen
auf den Westen gerichteten Plänen im Wege stand. Schweden ließ sich
zu einem Bündnis gegen Friedrich gewinnen durch die Aussicht auf die
Ostseeküsten: Sachsen haßte Preußen, weil es von ihm überflügelt worden
war; ja sogar Frankreich wurde durch die Gewandtheit und Nachgiebigkeit
der Kaiserin, die den Franzosen Belgien in Aussicht stellte, für bas große
Bündnis gewonnen. Friedrich war von diesen geheimen Plänen, die darauf
hinausgingen, Preußen zu zerstückeln, hinlänglich unterrichtet. Er hatte den
Frieden erhalten wollen; nun aber hielt er es für eine Thorheit, auf die
vollständige Ausführung der Rüstung und den Angriff seiner Gegner zu
warten. Er meinte: „Wer unterrichtet ist von den An griff splänen seiner
Feinde und bennoch ihrem Belieben sich preisgiebt, ber ist ein schmählicher
Feigling. Doch wer in solchen Fällen seinen Gegnern zuvorkommt, ber
begeht allerbings bie erste Feinbseligkeit, aber bcr Angreifer, bas ist er


